
BUCHBESPRECHUNGEN

Gegensatz Kants Auffassung VO der Funktion des Verstandes gyut BCWESCH. Sodann
verknüpft diıe Darlegung des Buches VO Sch.s Hauptwerk mıt dem Inhalt seiner
Dıissertation un! jetert eıne instruktive Darstellung der Lehre VO der viertachen Wur-
zel des Satzes VO Grund SAamı(<_ ıhrer Vorgeschichte, aut diese Weise Sch.s Grundge-
danken über dıe menschliche Erkenntnis verständlich machen. IDann tolgt die DDar-
stellung des Übergangs AD Wıillen als dem Dıng sıch, W1€ ıhn Sch. 1mM zweıten Buch
se1ınes Hauptwerks vollzieht. Dabeıi gelingt U3 mıt eiıner interessanten Interpretation des
Willens Z Leben als Wılle ZU Erscheinen verständlich machen, worın die
innere Zerrissenheit des Wıillens gründet. Der gedanklıche Weg führt weıter den Ideen
und der Kontemplatıon, die ( MIt der Kunst un hat. Dabei streicht die Besonder-
heıt der Musık heraus, dıe den Wıllen als olchen und nıcht bestimmte Ideen ZUuU Aus-
druck bringt. Leider wiırd Sch.s Erklärung und hierarchıische Stufung der übrıgen Kunste
nıcht erwähnt. Dıie restliıchen Teıle des großen I1 Kap sınd der Bejahung und Verne1-
NUunNng des Lebenss, also Sch.s Pessimısmus und seıner Erlösungslehre sSOWwl1e seıner Kon-
zeption der Freiheıit und der FEthik gewidmet. Hıerzu seı1en dem Re7z einıge Anfragen 9 o

au Z weıtellos betritftt der Tod ach Sch L1UT das Individuum, nıcht ber das Leben als
olches Heifst das ber: „ Wer leben will, wiırd IMMEeT en.  CC 23 „ Wer das
Leben will, dem 1st das Leben gewifß das Leben als ımmer wıeder anderes Indiıviduum)“
(125 Dıes muü{fste INa doch als Seelenwanderung interpretieren. ber eindeutig
scheint Sch.s Posıtion 1n diesem Punkt nıcht se1n, enn bezeichnet dıe Seelenwan-
derungslehre 1n seınem Hauptwerk be1 aller Sympathie doch immer als Mythos un!
wähnt s1e 1Ur 1m Zusammenhang mıt dem Leiden unı der Gerechtigkeıt. 7u Recht be-
LONLT mehrfach, da{ß Sch. 1m Normaltfall den Selbstmord blehnt, da der Selbstmörder
den Wıillen ZUuU Leben als olchem nıcht aufgeben will. Wenn CS ann ber heißt, eıne le-
oıtıme Form des Freitodes sel O B: der Hungertod (138); mu{l der Leser annehmen,
Sch führe uch andere Fälle eınes Freitodes „als Quintessenz gelebter Askese“ Al
W as ber nıcht der Fall 1St. Im Zusammenhang mıiıt Sch.s Freiheitsauffassung lesen WITF,
Sch se1l „konsequent, eıne imperativische Ethik blehnt“ Erliegt Sch hıer
ber nıcht 1n Wahrheıit eıner Selbsttäuschung, hat doch selbst seınen ethischen Grund-
sSatz mehrtach in eiınem Imperatıv tormulıiert: „Neminem laede; (154)? Sch.s Be-
streitung der „Freıiheıit menschlicher Taten“ beı gleichzeıitiger Möglichkeıit eıner ZEWIS-
SCI1 „Freiheıit der Charakterveränderung und der Willensverneinung“ un sSOmıt
der „Modifikation des intelligiblen Charakters“ kann nach als möglıche Aus-
nahme VO der Regel konsıstent interpretiert werden. Dıi1e entsprechenden „Freiheıits-
akte  CC seıen ‚War „zeıtlos“ (158); ührten ber eiıner empirischen Veränderung. Dı1es
scheint dem Rez nıcht ganz überzeugend, da Sch doch gerade AUS der UÜberzeitlich-
eıt des intelligıblen Charakters aut dessen Unveränderlichkeıit schliefßt.

Diese Anfragen sollen 1n keiner Weıse den Wert dieser sehr Iklaren und eingaängıgen
Einführung in Sch.s Gedankenwelt herabmindern. Zum Abschlufß des Buches erhält der
Leser noch Hınweise aut diıe Quellen und auf andere einführende Werke über Sch.s
Leben, Philosophie un Wirkungsgeschichte SOWI1e eınen bibliographischen 1nwelıs.
Wıeso bei den Gesamtdarstellungen der Philosophie Sch.s 47 Sl Altred
Schmidts uch Zzuerst genannt wiırd, das Sch 11UT einem ganz bestimmten (FE
sichtspunkt behandelt, während die anschliefßend genannten Werke eınen Gesamtüber-
blick über Sch.s Denken geben, euchtet allerdings nıcht recht eın Jeder Leser wırd
sehr schätzen wıssen, da{fß ıhm nde eın Index Auskuntt arüber 21Dt, die
wichtigsten Stichworte SOWI1E dıe behandelten Personen Aindet. SCHÖNDORF

LAMBERTH, DAVID C Wılliam James an the Metaphysics of Experience (Cambridge
Studies 1n Religion and Critical Thought; 5 Cambridge: Cambrıidge Universıty Press
1999 s‚ ISBN DE IS
William James gilt Recht als der oroße Inspiırator der amerikanıschen Philosophıe.

e1in Hauptwerk The Varıeties of Religious Experıence, die Gıittord Lectures VO 1901
190Z; wurde als die berühmteste aller amerıikanıschen Abhandlungen über Religion be-
zeichnet. 7Zweı einander S: entgegengesetzZLie Denker Ww1e€e Hılary Putnam un! Richard
Rorty bekennen sich zZUuF Tradıtion des VO Peırce und Wıilliam James begründe-
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ten Pragmatısmus. James’ Principles of Psycholog'y (1890) sınd eın Klassıker nıcht 11UT
der empirischen Psychologıie, sondern uch der phılosophy ofmind. Dennoch 1st James’
Bedeutung als Philosoph nıcht unumstriıtten. Der oröfßste Teıl seınes Werkes sınd Vorle-
SUNSCH un: Vortrage, die für eın breiteres Publikum gehalten wurden, und wırd
charakterisiert als „literarischer Philosoph“ und damıt als unpräzıse, unsystematisch,
WEeNnn nıcht oberflächlich IDIEG Varıetizes of Religzous Experience sınd schwer eINZU-
ordnen: Handeltrt CS sıch, wofür INa  } auf die vielen Erfahrungsberichte verweısen könnte,

ein literarisches, protreptisches Werk? Gehört 65 ın dıe Religionspsychologie, der
will James aut der Grundlage seines reichen Materıals eıne Religionsphilosophie entwık-
keln?

Wıilliam James, dıe These VO Davıd Lamberth E Schüler VO Riıchard
Niebuhr und Hılary Putnam und Assıstant Protessor der Harvard DıviınıtySchool, entwickelt ıne systematıische Philosophie. Es gehe James weniıger deskrip-

t1ve Psychologie als vielmehr U1n Metaphysık. Mittelpunkt se1nes Denkens se1 die eli-
210N; das Interesse ıhr bestimme seıne Metaphysık.

L.S Interpretation tolgt der Chronologie VO James’ Schritten. Philosophischer
Schwerpunkt 1sSt das Kapıtel über James’ radıkalen Empirısmus radıcal empLL-
C1SM). Textgrundlage sınd Artikel A4US den Jahren 1904 un! 1905 S1e bılden nach nıcht
L1UT: chronologiısch, sondern uch inhaltlıch die Mıtte des Werks:; „1t 15 the MOSLT explicıt
and detaıiled metaphysical discussion James ever published“ (4) James entwickelt hier
einen pluralistischen Panpsychismus der Moniıismus: monistisch hinsıchtlich der Onto-
logıe und pluralıstisch hınsıchtlic der Erfahrungsinhalte, die wıederum holistisch mıiıt-
einander verknüpit sınd Erhellend 1St seın Vergleich mıiıt einem Mosaiık: Wır haben die
Mosaıiıksteinchen und das Bett, eLIWwAa den Zement, 1n das s1e eingelassen sınd In den VeEI-
schiedenen Formen eınes Idealismus der einer Subjektsphilosophie entsprechen die
Steinchen den Erfahrungsinhalten un: das Bett dem Subjekt der transzendentalen Ich
Am radikalen Empirısmus oibt 65 kein Bett; CS 1St S als ob die Steinchen durch iıhre
Ränder zusammenhingen, die ertahrenen Übergänge 7zwıschen ıhnen den /ement bilde-
ten (59) „Radıikaler Empirismus“ bedeutet nach diesem Vergleich: Sowohl ontolo-
gisch Ww1e€e epistemologisch gesehen oibt CS 1Ur die Erfahrung; 1n diesem 1Inn vertritt
James eine „reıine Ertahrung“ ure experience); auch die Verknüpfungen zwischen den
Inhalten, die Relationen, sınd Gegenstand der Erfahrung, womıt die kantische Unter-
scheidung zwıischen Anschauung un! Begriff hinfällig wiırd. Dıi1e einzelnen Erfahrungs-
inhalte bedürten WwI1e die Steinchen eınes Mosaiıks der Deutung VO Ganzen her, dessen
Teıle S1€E sınd Der Begriff der reinen Erfahrung hebt die Unterscheidung 7zwischen Sub-
jekt und Objekt auf; 1ın der reinen Ertfahrung sınd s1e ontologisch e1nNs.

Kap geht den Ursprüngen des radıkalen Empirısmus 1n den 940er Jahren, bıs den
Principles of Psychology (1890), nach zeıgt, WwW1e€e James’ Interesse sıch VO der Psycho-
logıie als Naturwissenschaft TAÄLE Philosophie und Metaphysık hinwendet. Er untersucht
James’ Feld-Theorie des Bewußfßtseins VO 1895—96, die dann für die Interpretation
der Varıeties 1m dritten Kap heranzıeht. Dıie Gıfford Lectures, zeıgt die Korrespon-
denz, ursprünglıch als wel Vorlesungsreihen geplant; die sollte beschrei-
bend und psychologisch se1n; 1n der zweıten wollte James, als „letzten Wıllen und Testa-
ment”: iıne Philosophie der Religion entwickeln. Anfang Februar 1901 gab James den
Plan des philosophischen Teıls auft. AT ne Gıttord Lectures“, chrieb

Schiller, „adre all facts and 110 philosophy“ Erhalten 1st eın ot1zDuc. mıt The
INCN, die 1n der zweıten Vorlesungsreihe behandelt werden sollten. L.s Interpretationfragt nach der Philosophie, welche dem ausgeführten 'eıl der „Lectures” zugrunde liegt;
S1e se1 mıt James radıkalem Empirısmus vereinbar. Im Mittelpunkt stehen Lecture und

Conversion mıt ihrer Theorie des transmargınalen der subliminalen Bewußstseins,
ferner Lecture 20 und das Postscript, welche diese Theorie weıtertühren. Dıi1e Metapher
des Mosaıks oll uch die Tatsache symbolisıeren, „that experience itselt, taken at large,
Can STOW by ıts edges“ (60) Nach diesem Bıld und der Feld-Theorie des Bewußftseins
VO 1895—96 lıegt der transmargınale Bereich außen, jense1ts der renzen des Mosaıiks,
ber diese renzen können sıch verschieben; das Mosaık kann wachsen, und immer
NEUE Bereiche können 1n die Erfahrung einbezogen werden. Nach den Varıetzes verläuft
die Grenze zwischen dem Bewufßtseinszentrum und dem subliminalen Bereich des In-
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dividuums, ber uch diese Grenze kann als eıne zußere (srenze gesehen werden: ZW1-
schen dem Selbst und der anderen Dımensıon, AaUsSs welcher die rettenden der zerstore-
rischen Erfahrungen der Mystık kommen. Im November 1907 wurde James
eingeladen, 1m folgenden Jahr Manchester College 1n Oxtord die Hıbbert Lectures

halten S1e erschiıenen 1909 dem Titel Pluralistic Unwverse. Für stellen s1e
den zweıten, philosophischen 'e1l der Gifford Lectures, also James’ religionsphilosophi-
sches JTestament, dar (Kap 4) James glaubt, da{ß eıne NEUEC Ara anbricht, 1n der Empirı1s-
INUS, Religion un! Philosophie sıch miıteinander verbünden. Wiıchtigster Gegner 1st der
absolute Idealısmus, w1e ıhn etwa Bradley und KRoyce vertretien. DDen einzıgen Ausweg
A4UusSs den Paradoxıen, 1n welche dieser Monısmus ührt, sıeht James darın, eın pluralisti-
sches übermenschliches Bewulfitsein anzunehmen, das, w1e unerme(fßlich uch ımmer
se1n INaS, selbst eıne zußere Umgebung hat und tolglich endlich 1St.

)as abschließende fünfte Kap zeıgt, da{fß nıcht L1LUI ein historisches, sondern uch
eın sachliches Anlıegen verfolgt. Der Abschnitt James an truth eht eın aut die ar
wärtıge Realismus-Antirealismus-Debatte. Eın zweıter 'eıl befa sıch mıiıt der Bedeu-
Lung VO James’ Begrift der Erfahrung für die vgegenwärtıige Philosophıie, Religionsphi-
losophıe und Theologie. kritisiert den verbreıteten Szientismus 1n der amerikanıschen
Philosophie und zıtlert James’ Mahnung AIl nde der Hıbbert Lectures, die Philosophie
auft eıne breıtere und dichtere Grundlage tellen :>It 15 hıgh tiıme tor the hasıs of these
quest10ns be broadened and thickened A  up Es se1 eiıne Verengung, WECI1111 die gC-
genwärtige Diskussion über relıg1öse Erfahrung James’ Beıtrag ZUr Religionsphiloso-
phıe fast ausschließlich 1n seınen Vorlesungen über Mystık sehe IDiese evidentialistische
epistemologische Debatte se1 gepragt durch die Antithese Theismus-Naturalismus. Der
radikale Empirısmus könne helfen, diesen Dualısmus überwinden und dennRa-
tionalıtätsbegrifft, welcher dem Naturalismus und Materialısmus zugrundelıiege, autfzu-
rechen. Dıie Unterscheidung zwischen Philosophie, Religionswissenschaft, Religions-
philosophie un! theologischer Reflexion se1 für James keineswegs klar; seıne
metaphysısche Vısıon chlıefße die verschiedenen Wissenstormen un: deren Gegen-
standsbereiche 1n eıner pluralistischen Republik FEın Zugang FA Religion
A eıner reın Perspektive, hne den Standpunkt des Glaubens einzunehmen,
se1 nıcht möglıch. Fuür James se1l Erkenntnis eın sıttlıcher und ganzmenschlicher Ärt: äa
theoretical understandıng that takes ACCOUNT of the role of human beings 1n the world

human experlencers oes NOT SCCIN adequate the facts ot experience have
them Tatsachen ergaben nıemals eın vollständiges Ganzes; WIr selen CZWUNSCHIL
S1€e erganzen, und hıer sehe James eiıne unverzichtbare und zugleich kritische Aufgabe
VO Metaphysık un! Theologıe. Ideen haben nach James einen Finflufß auf diıe Realıtät;
seın pluralıstisches Unıhıversum 1St ımmer eın unvollkommenes und unvollständiges Uni1-
VEISUNMN,; Theologie und Philosophie werden eshalb daran IMN  9 ob S1e die Welt
besser und u1ls vertrauter der remder un! teindlicher machen.

Dıiıe Arbeiıt 1st sehr ZuL dokumentiert; James’ Nachlafß 1n der Houghton Lıbrary der
Harvard Universıty wird uch tfür den biographischen Oontext austührlich herangezo-
CI Man kann 1U hoffen, dafß S1e uch 1ın der deutschsprachigen Theologie und Religi-
onsphilosophıe das Interesse für James als Metaphysiker weckt un! eın einselit1ges und
vereintachendes Bıld korrigiert. RICKEN

BAST, RAINER BA Problem, Geschichte, Form Das Verhältnis VO Philosophie und C286
schichte be1 Ernst Cassırer 1m historischen Ontext (Philosophische Schriften; Band
40) Berlin: Duncker Humblot 2000 603 &s ISBN 2.428_10237-1
Raıner Bast B.) versucht 1n 14 Kap., eine.historische un! systematısche Bestim-

MUNg der Darstellung VO Philosophiıe und ihrer) Geschichte bei Ernst Cassırer
geben. Philosophiegeschichte wird 1n der Untersuchung 1mM umfassendsten denkba-

ren Sınne verstanden: Iso VO  - den 763 gestae bıs hın ZU geschichtsphilosophisch VelI-

standenen Philosophiegeschichte. „Sechs Voraussetzungen“ und rel „methodische
Forderungen“ 25—30) enthalte 6 Philosophiegeschichtsschreibung, deren Darstel-
lung, Austfaltung, Konsequenz und Kritik 1n der Folge geht Philosophiege-
schichtsschreibung benötige Kenntnıiıs der systematischen Philosophie, einen eigenen
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